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innere flach kaffettierte

Tonnengewölbe bef’reht

aus einer Bohlenkon-

firuktion, die zum Teil

an das Gefpärre des

über ihr errichteten,

fchiffsrumpfartig ge-

formten Dachftuhles

aufgehängt ift (Fig. 80).

Decke und Dach find

dabei durch einen be-

gehbaren Hohlraum

voneinander getrennt.

Wenn das unmit-

telbare Aufheben des

Seitenfchubes der Ge—

wölbe durch Einlegen

von eifernen Zugl‘tangen

(Ankern) nicht angängig

war, fo ordnete man an

den Umfafi'ungsmauern

an denjenigen Stellen,

wo tragende Bogen oder

Gurten auf jene trafen,

entweder durch befon-

dere Dispofitionen im

Grundplan oder durch

gemauerte Vorlagen,

nach innen oder nach

außen fpringende Stre-

bepfeiler an und be-

diente fich fomit der

gleichen Mittel wie die

römifche Antike und das

Mittelalter. Nur wurden

fie im Norden ftark vor-

Pcehend gemacht, meift

weit über das Mafs des

Notwendigen hinaus

(vergl. Cölner Dom und

andere Bauwerke).

Diefes Uebermafs

wurde im Süden als un-

berechtigt befeitigt. Die

abgetreppten Strebe-

pfeiler find fchon beim

Mailänder Dom nicht
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Strebepfeiler.


